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Die Politik der W ^che.
Das polnische Leben steht gegenwärtig; wieder aus der

Höhe. Alle Parlamente sind versammelt und die einzelnen
Siände halten landauf landab neben den Herbsttagungen der
Parteien ihre eigenen Versammlungen ab, um dis Standes¬
interessen zu pflegen. Eine große Unruhe ist unter unsere
Bauernwelt gekommen. Man hat dort das Bedürfnis , sich
mit den vielfach falschen Urteilen der Stadt über das Land
auseinander zu setzen, verfehlte oder auch nur mißliegende
Regierungsmaßnahmen abznwehren und die immer stärker
wachsende Gefahr von Hungerrevolten zu bannen . Natürlich
wehrt sich der Bauer auch gegen die Erhöhung der Kataster
doch ist zu hoffen, daß er dabei nicht auf dieselben Ueber-
ireibungen verfällt, wie seinerzeit die Industriearbeiter beim
Steuerabzug vom Lohn. Auch in nuferen Landtagsdebatten,
die sich nun schon eine volle Woche um den Etat drehen,
spielen diese Fragen hart hinein. Der Finanzminister hat
keinen leichten Stand . In einem Parlament von nicht weni¬
ger als 7 Parteien , wobei die stärkste ausgeschaltet und die
einflußreichste trotz ihrer Nebenregierung von jeder Verant¬
wortung entlastet ist, hält es wahrhaftig schwer, das Schifflein
der Koalitionsregierung durch die brandenden Wogen zu
steuern. Die Einzelheiten sind ja aus den täglichen Be¬
richten bekannt. Bedauerlich bleibt die immer größere Ent¬
fremdung zwischen der Rechten und den Mittelparteien , die
doch — wer weiß, wie bald ! — in gemeinsamer Abwehr
neuen Umsturzes aufeinander angewiesen sind wie auf das
liebe tägliche Brot . Aber so sind wir Deutsche. Schon Tacitus
erzählt von den alten Germanen, daß die Römer sie nur
wegen ewiger Zwietracht meistern konnten. Das ist bald
2000 Jahre her, aber wir können aus der Geschichte nichts
lernen, haben nicht einmal aus den persönlichen Erlebnissen
der letzten sieben Jahre etwas gelernt. Das zeigt sich auch
im Reichstag, wo die allgemeine politische Aussprache trotz
manchem verheißungsvollen Anlauf in unfruchtbare Rede¬
duelle endigt, die für unsere Feinde draußen nichts sind als
Schall und Rauch und die auch für uns daheim nur ein
Mindestmaß von politischen Ergebnissen zeitigt. Man doktert
noch an der Sozialisierung herum, streitet sich um die Orgesch
und spürt allerhand Korruptionsskandalen nach, an denen
unsere neue Zeit ja so reich ist.

Unser Verhältnis zur Entente ist natürlich ganz darauf
zugespitzt, wie der Versailler Friedensverlrag in seinen ein¬
zelnen Folgen ausgelegt wird. Neuerdings hören wir , daß
wir nicht nur vor der Beschlagnahme aller Dieselmotoren,
sondern auch von dem Raub weiterer 800 000 Milchkühe be¬
wahrt bleiben können, wenn Frankreich nicht wieder einmal
seinen Willen durchsetzt. Selbst der Luftverkehr wird uns
nicht ganz unterbunden . In London zeigt sich ab und zu
der gute Wille, die schlimmsten Härten von Deutschland ab¬
zuwenden, so in dem Verzicht Englands auf die Beschlag¬
nahme deutschen Privateigentums , erworben nach dem Kriege,
für den Fall , daß wir mit der Erfüllung einzelner Friedens¬
bedingungen im Rückstände bleiben. Das hat bei den hyste¬
rischen Franzosen anfangs förmliche Wutausbrüche erzeugt;
schließlich aber ist — man weiß nicht wie — eine Einigung
zwischen Paris und London zustande gekommen. Die Eng¬
länder sind wieder obenauf. Selbst ihr Bergarbeiterstreik
scheint zu verebben, aber sein Ausgang ist zur Stunde noch
ungewiß. Umso heftiger brodelt der-irische Hexenkessel wei¬
ter, aus dem der verhungerte Bürgermeister von Cork als
neuer Märtyrer entstanden ist. Solche Schwierigkeiten unse¬
rer Feinde dürfen wir zu unseren Gunsten keineswegs über¬
schätzen. Auch in der Beurteilung der amerikanischen Präsi¬
dentenwahl, wo mit dem Sieg des Republikaners Harding
die Politik des Demokraten Wilson scheinbar verlassen wurde,
liegen nur sehr bedingte Zukunflsschancen'für uns . Einmal
ist damit durchaus nicht gesagt, daß Amerika sich nun voll¬
ständig von dem Völkerbundsideal Wilsons abwende ; und
dann läuft heutzutage jede ümerikanische Politik, gleichviel
unter welcher Firma , auf die Bedürfnisse der Dollaikönige
hinaus , die lediglich geschäftlichen, keineswegs aber Gefühls¬
regungen zugänglich sind. Darüber darf uns auch das groß¬
artige Ltebeswerk so vieler Amerikaner an Deutschlands Not
nicht hinwegtäuschen. Wir müssen unfern Weg allein wieder
finden und Charakter zeigen, wie z. B. die griechische KönigS-
familie, die jetzt die schmutzigen Umtriebe des alten Giftmi¬
schers Benizelos durch einen mannhaften Entschluß aufdcckte,
worin sie einfach die Entscheidung des griechischen Volkes für
die Thrvnfolgefrage fordert. Man scheint auch in Griechen¬
land schon so weit zu sein, daß die Monarchisten einen Volks¬
entscheid nicht mehr zu scheuen brauchen. Womit wir neben¬
bei die Frage verbinden möchten, wann eigentlich in Deutsch¬
land die Reichspräsidenlenwahl statlfindet.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 5. Nov. In der fortgesetzten Beratung des

Reichshaushaltsetats sprach zunächst Dr . Helfferich (DN.). der
por der oberschlesischenAutonomie warnte und gegen Müller
und Scheidemann sowie gegen den Minister des Auswärtigen
polemisierte. Die Offiziere hätten den Treueid halten wollen
und sich zu Tausenden der Regierung zur Verfügung gestellt,
seiet, aber nach Hause geschickt worden. Dann kam der Erlaß

über das Schießverbot. Kurz es war klar, daß die heimlichen
Förderer der Revolution in der Regierung selbst saßen.
Müller sei beim Kapp Putsch nach Dresden geflüchtet und
habe am wenigsten Anlaß, den Stab über den Kaiser zu
brechen. Die Reichsregierung müsse bezüglich der Orgesch
den Gesetzen gegenüber dem Gewaltakt des preußischen Innen¬
ministers Geltung verschaffen. Das Verlangen nach Handels¬
beziehungen mit Rußland sei nur ein Vorwand , dem Bolsche¬
wismus Tür und Tor zu öffnen. Helfferich bezweifelt, daß
sich das Gleichgewicht im Etat werde Herstellen lassen. Den
Ausgaben von 100 Milliarven ständen an sicheren Einnah¬
men nur 30 Milliarden gegenüber. Eine Bankerotterklärung
entbinde das Reich nicht von seinen Verpflichtungen gegen
seine Beamte, die Verstümmelten und die Offiziere. Die
Steuergesetzgebung verschärfe diese Lage noch mehr. Uns
habe man Vandalismus vorgeworsen, der Ententismus aber
sei schlimmer. Unsere Wiuschaft sei am Ende ihrer Kraft.
Die Mindererträge bei der Eisenbahn und bei der Post
müßten untersucht werden. Tariferhöhungen dürften nur
erfolgen, wenn es gar nicht anders gehe. Eine wesentliche
Vereinfachung der Steuergesetzgebung müsse eintreten. Eine
Revision der Reichsbesoldungsordnung in dem Sinne , daß
Besserstellungen von Landesbeamten gegenüber den Reichs¬
beamten vermieden werden, sei erforderlich. Daß 25 000
neue Beamtenstellen geschaffen werden, passe nicht in die
notwendige Sparsamkeit. Der Redner lehnt iür seine Partei
jede Sozialisierung ab. Nicht Klaffenkampf, sondern Klassen¬
versöhnung sei notwendig und die Grundbedingung für die
Wiederaufrichtung unseres Vaterlands . — Reichsfinanz¬
minister Dr. Wirth polemisiert gegen den Vorredner, der
zwar kritisiert, aber keinen Weg zum Bessermachen gezeigt
habe. Die 25 000 neuen Beamtenstellcn seien durch die
Steuerübernahme bedingt. Um den Hunderttausenden von
Menschen, die nicht in der Produktion ständen und sich in
schwerer Notlage befänden, zu helfen, werde dem Reichstag
in den nächsten Tagen eine Milliardermorlage zugehen. Die
Hauptaufgabe des Kabinetts sei die Stabilisierung unserer
Valuta , doch sei eine Lösung schwer zu finden. Dr . Helfferich
möge hier Mitarbeiten. — Lluaaz (DB.) betont, daß die
Kohlen- und die Eisenindustrie allein die Einfuhr von Lebens¬
mitteln ermöglichten und daß diese daher gestärkt werden
müßten. Der Weg, neue Einnahmen durch Tarife zu er¬
zielen, sei ungangbar . Zu einer aktiven Politik Deutschlands
brauche man ein Heer. — Nach persönlichen Bemerkungen
des Abg. Dr . Helfferich, der dabei auf eine ganze Reihe von
ihm gemachter Berbefferungsvorschläge hinweist, wird die
Weiterberalung vertagt. Außerdem Anfragen, Interpella¬
tionen und kleinere Vorlagen.

Vertagung.
Berlin , 5. Nov. Der Reichstag wird sich vom Samstag

auf Donnerstag der übernächsten Woche vertagen, um den
Kommissionen, insbesondere dem Hauptausschuß Gelegenheit
zur Beratung des Haushalts zu geben. Es wird zunächst
im Hauptausschuß der Haushalt des Ernährungsministeriums,
sodann der des Reichswehr- und Reichswirtschaflsministeriums
beraten werden. Daneben wird der Unterausschuß des Haupt¬
ausschusses für die Beratung des Besoldungsgesetzes seine
Sitzungen am Montag fortsetzen. Am Samstag steht auf
der Tagesordnung die Interpellation über die besetzten Ge¬
biete; sie wird begründet werden von Korell. Die andere
Interpellation Schiffer u. Gen., Eupsn und Malmedy betr.,
wird von Böhm (Z.) begründet.

Die PkWektemahl in Amerika—
eine Sabotage des Völkerbunds.

Newyork, 5. Nov. Die endgültigen Ziffern sind : Har¬
ding 390 Stimmen , Cox 140. Auf Harding fiel eine Mehr¬
heit von 575000 Stimmen . Die sozialistischen Stimmen zei¬
gen eine große Zunahme. Der neue Senat besteht nunmehr
aus 56 Republikanern und 40 Demokraten. Die republika¬
nische Mehrheit ist von 2 auf 16 gestiegen. Das neue Re¬
präsentantenhaus zählt 237 Republikaner, 159 Demokraten,
2 Unabhängige und ein Prohibitionist . Damit steigt die repu¬
blikanische Mehrheit im Repräsentantenhaus von 39 auf 113.

Newyork, 5. Nov. Es scheint sicher, daß Harding 350
Stimmen und Cox 127 Stimmen im Wahlkollegium erhalten
wird, während die übrigen Stimmen noch zweifelhaft sind.
Die Republikaner werden in beiden Häusern ihre Stärke ver¬
größern, besonders im Senat , wo eine beträchtliche Arbeits¬
majorität die bisheriae Majorität ersetzen wird. — Infolge
des Ereignisses der Präsidentenwahl wird zum Gouverneur
von Newyork anstelle des jetzigen demokratischen Gouverneurs
ein republikanischer Kandidat gewählt. — In einem Tele¬
gramm beglückwünscht Cox Harding zu seiner Wahl und er¬
klärt, daß er sich der Entscheidung der Mehrheit unterziehen
und die Regierung unter allen Umständen unterstützen werde.
Folgende Staaten , die im Jahre 1916 eine demokratische
Mehrheit brachten, sind zu den Republikanern übergegangen:
Arigona , Kalifornien. Kolorado, Nebraska, Nordakota, Hhio
und Washington . Die Demokraten hielten sich in Alabama,
Kansas, Florida , Georgia, Louisiana, Mississippi, Nordkaro-
lina . Südkarolina . Tenneffee, Texas und Virginia . Auch die
Stadt Newyork, die gewöhnlich als demokratisches Bollwerk

galt , ging zu den Republikanern über. Cox verlor seinen
eigenen Wahlkreis in Ohio.

Amsterdam, 5. Nov. Der „Telegraaf" meldet zu den
amerikanischenPrästdentschastswahlen aus London : In den
östlichen Staaten ist die Mehrheit für Harding sehr groß.
In Boston, wo gewöhnlich demokratisch gewählt wird, hat
Harding ebenfalls die Mehrheit erhallen. Im Staate New-
Hork dürfte die republikanische Mehrheit überwältigend sein.
Man schätzt sie auf mindestens 1 Million Stimmen . Die
republikanische Mehrheit in Pennsylvania wird auf mindestens
MO 000 Stimmen , in Massachusetts auf 200 OM Stimmen
geschätzt. In Bridgeport (Conccticut) erhöhte sich die Mehr¬
heit für die Republikaner, die 1916 1000 Stimmen betrug,
auf 10000 Stimmen . Kentucky und Tennessee blieben in
den Händen der Demokraten.

Haag, 5. Nov. Der Newyorker Korrespondent des Hol¬
ländischen Nieuwsbureaus telegraphiert, nach Bekanntwerden
des Wahlergebnisses hätten die führenden Diplomaten durch¬
weg die Ansicht geäußert, daß diese Entscheidung einem Son¬
derfrieden zwischen der Union und Deutschland gleichkomme,
und den Völkerbund vollkommen sabotiere.

T « geS »>Lentgleiten.
Nebertriebene Putsch-Nachrichten,

Berlin , 5. Nov. In den letzten Tugen tauchen in der
Presse Nachrichten über bevorstehende Aktionen links- und
rechtsradikaler Kreise auf. Die gegnerischen Parteien über¬
bieten sich in der Aufdeckung von Putschplänen, deren Unter¬
suchung zum größten Teil ihre Haltlosigkeit ergeben. So
wird neuerdings von linksstehenden Blättern Nachrichten über
einen Rechtsputsch am 5. bezw. 7. November und im Zu¬
sammenhang damit Nachrichten über Umsturzbestrebungen in
Bayern verbreitet. Dem gegenüber erklärt der Staatsminister
für öffentliche Ordnung , daß alle Meldungen über Putschpläne
stark übertrieben sind, und daß zu irgend welchen Beunruhi¬
gungen keine Veranlassung vorliege.

KommunistischeHaßpredigt.
Berlin , 5. Nov. Die „Hamburger Volkszettung", das

Organ des linken Flügels der Unabhängigen in Hamburg,
veröffentlicht einen Artikel, der sich mit dem Sozialisterungs-
projekt der Rechtsunabhängigen beschäftigt. Das Blatt steht
in diesem Gesetzentwurfden Versuch, die Arbeitsgemeinschaft
zwischen den Arbeitern und den Unternehmern in versteckter
Form zu verwirklichen, und stellt diesem Entwurf die kom¬
munistische Parole von der Kontrolle "er Produktion ent¬
gegen, die gegenwärtig die einzige wirklich revolutionäre
Parole im wirtschaftlichen Kampfe des Proletariats sei. Die
Arbeitsgemeinschaft — mit der der Gesetzentwurf der Rechts¬
unabhängigen in Wirklichkeit natürlich nichts gemein hat —
erscheint der „Hamburger Volkszeilung" als Schändung des
Gedankens der Sozialisierung . Die Sprache des Blattes ist
ein Beweis, daß das Auftreten Sinowjews in Halle Schule
gemacht hat.

„Für uns gibt es kein Gesamtintereffe, für uns gibt es
keine Volkseinheit, die der Staat etwa verkörpert; für uns
gibt es gegenüber der Bourgeoisie nur die Parole : „Auge
um Auge, Zahn um Zahn !" „Erkämpft die politische Macht !"
„Werft die Bourgeoisie nieder!" Schon jetzt müssen die Ar
beitermaffen in den Fabriken den Versuch machen, das Joch
des Kapitalismus abzuschütteln. Arbeiter können nicht auf
den Barrikaden kämpfen und zugleich in den Fabriken ge¬
horsame Sklaven bleiben, die an die Rechte des kapitalistischen
Eigentümers und an die Rechte der kapitalistischen Verwal¬
tung nicht zu rühren wagen."

Die Aeberfüllung des Lehrerberufs.
Berlin, 5. Nov. Wie die „Dena " von zuständiger Stelle

erfährt, ist für Ostern 1921 die Sperrung sämtlicher Präparan-
denanstalten verfügt worden, da die Ueberfüllung des Lehrer
berufes so groß ist, daß für die nächsten Jahre keine Schüler
mehr ausgenommen werden können.

Der Fehlbetrag im bayerischen Staatshaushalt.
München, 5. Nov. Nach vorläufiger Feststellung ist im

bayerischen Staatshaushalt für 1921, infolge eines erheblichen
Rückganges an Einnahmen und bedeutender Ausgabener¬
höhungen mit einem ungedeckten Fehlbetrag von 300 bis
4M Millionen Mark zu rechnen.
Die Internationale der Post « und Telegraphenangestellten

gegen Moskau.
Mailand , 5. Nov. Der internationale Kongreß des Post¬

personals beschäftigte sich gestern mit der Diskussion der
gewerkschaftlichen Richtlinien des internationalen Post-, Tele¬
graphen- und Telephonpersonals. Die von der italienischen
Delegation verlangte Bewegung zugunsten der Dritten Inter¬
nationale wurde von den Vertretern der anderen Länder
abgelehnt, worauf sich die italienische Delegation weigerte,
an der Arbeit des Vollzugsausschusses teilzunehmen. Der
Vollzugsausschuß wird seinen Sitz in Wien aufschlagen.

Beendigung des englischen Bergarbeiterstreiks.
London, 5. Nov. Bei der Abstimmung der Bergarbeiter

wurden 338045 Stimmen zu Gunsten der Annahme der in
der vorigen Woche getroffenen Vereinbarungen und 346 OM
Stimmen gegen deren Annahme abgegeben. Die Bestim
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mungen des Bergarbeitervervandes schreiben vor, daß ein
Streik nicht erklärt werden kann, wenn nicht eine Zweidrittel¬
mehrheit für den Streik vorhanden ist 'und ferner, daß auch
noch eine Zweidrittelmehrheit vorhanden sein muß, wenn
während eines Streikes dessen Fortsetzung durch eine neue
Abstimmung beschlossen werden soll. Nach diesen Bestim¬
mungen wird also die Konferenz der Bergarbeiter den Streik
für beendigt erklären.

Wrangels Niederlage.
London, 5. Nov. Laut einem Telegramm aus Sebastopol

haben die Bolschewik die Wrangelarmee durchbrochen und
offenbar ihren Flügel vernichtet. Wränget verteidigte sich
sich tapfer und machte Anstalten, über den Sikaschsee sich
nach der Krim zurückzuziehen. Trotzky gibt über die Nieder
läge Wrangels folgendes bekannt: Der Feind ist bereits von
der Landzunge obgeschnitten und der Ring uni ihn zusammen¬
gezogen. Es ist ein großer Erfolg , wenn er bis zum Ende
durchgesetzt werden kann, sodaß wir einen Zugang zur Krim
erhalten Es kann nicht daran gezweifelt werden, das unser
entscheidender Vormarsch nach dem Süden die Pforten der
Krim für uns öffnen wird. Unsere Kavallerie darf dem ge¬
schlagenen Feind nicht Zeit lassen, sich etwa auf französische
Schiffe zurückzuziehen.

Der Kampf um den griechischen Thron.
Athen, 4. Nov. Wie aus griechischen Kreisen in der

Schweiz gemeldet wird, hat die griechische Regierung noch
vor den auf den 14. November angesetzten allgemeinen Wah¬
len das Gesetz aufgehoben, wodurch jeder, der den Namen
„Konstantin " öffentlich erwähnt , mit zwei Jahren Zuchthaus
bedroht wird. Sofort nach Aufhebung dieses Gesetzes erschie¬
nen in den Schaufenstern Bildnisse Konstantins und es fan
den große Demonstrationen zu seinen Ehren statt. Die be¬
waffnete Macht schritt gegen diese Demonstration ein. Es
kam zu Zusammenstößen. Die vereinigten Oppositionspar¬
teien beschlossen, bei den Wahlen die Königsfrage nicht auf
zurollen, da es sich nach ihrer Erklärung für sie vor allem
um die Wiederherstellung der Bolkssouveränität handelt, die
sie von einer freien und unbeeinflußten Wahl erwarten.

Die Blamage der Münchner Genossen.
München, 5. Nov. Der Spruch des parlamentarischen

Untersuchungsausschussesim Falle Dobner wurde nach einer
kurzen Aussprache über die Ergebnisse der Zeugenaussagen,
in der sich Vertreter aller Fraktionen äußerten, mtt l3 gegen
2 Stimmen wie folgt gefällt : „Die Frage , ob Angehörige
der Polizeidtrektion München eine Organisation gebildet
haben, die sich zur Aufgabe stellte, Menschen gewaltsam zu
beseitigen, ist nach dem Ergebnis der Untersuchung des Unter¬
suchungsausschussesmit nein zu beantworten." — Nun hat
die Sozialdemokratie beider Richtungen, die sich so warm
für 2 Lumpen einsetzte, ihr Teil dahin.

Württembergische Politik.
Landtag.

r Stuttgart , 4. Nov. Die Abendsitzung des Landtags
war von kurzer Dauer . Die Strafverfolgung der Abgg.
Schüler, Ehrle und Müller (alle drei USP ) wurde abge¬
lehnt, dagegen der Strafverfolgung des Abg. Körner auf
ausdrücklichen Wunsch zugestimmt. Es handelt sich bei letz¬
terem um eine Beleidigungsklage des früheren Ministers
Heymann , dem Körner Fleischhamsterei in einer Versammlung
vorgeworsen halte. Der Antrag der D-B. und USP . auf
Abänderung des 8 14 der Geschäftsordnung, die Mitglieder¬
zahl einer Fraktion auf 4 herabzusetzen, wurde gegen die
Stimmen der Antragsteller abgelehnt. Dann wird der Staats¬
gerichtshof bestellt, zunächst die richterlichen Beamten nach
den Vorschlägen des Oberlandesgerichts u. des Vermaltungs-
gerichtshofs. Als Vertreter des Hauses werden zugewählt:
Roth , Schott, Bock, Blos , Mattutat , Schepperte, v. Payer
und Oberregierungsrat Fezer. Als Abordnung des Landtags
zur Staatsschuldenoerwaltung wurde Abg. Fried .Müller (BB .)
berufen. Dann vertagte sich das Haus auf unbestimmte Zeit.
Die Ausschüsse nehmen nächste Woche ihre Tätigkeit auf.
Das Plenum tritt voraussichtlichanfangs Dezember wieder
zusammen.

Kleine Anfrage«.
Die Abg. Reeder und Knittel fragen : Ist das Staats¬

ministerium bereit, darauf hinzuwirken, daß die württembg.
Morgenzüge nicht beinahe täglich bis zu einer Viertelstunde
und teilwÄse darüber Verspätung bekommen, da dies bei
Arbeiterzügen zur Arbeitsstelle täglich mit unerquicklichen
Scherereien in- und außerhalb der Fabrik verknüpft ist. eben¬
so bei den Mittags - und Abendzugen, wo die Arbeiter bestrebt
sein müssen, zeitig zu ihren Familien zu kommen, und nicht
unnötigerweise auf den zugigen Bahnsteigen sollten warten
müssen?

Bürgerpariei und Bauernbund haben folgende kleine
Anfrage eingebracht: Im Kreise der Körperschaftsbeamten
steigert sich durch die zunehmende Teuerung aller Bedarfs¬
gegenstände des täglichen Lebens die wirtschaftliche Not in
bedenklicher Art. Ist das Staatsministerium bereit, ange¬
sichts dieser Tatsache in Bälde das schon längst in Aussicht
gestellte Körperschaftsbesoldungsgesetzdem Landtag vorzulegen?

Posteinlteferungsgebühren. ^ z
Landtaasabg. Stadtschultheitz Müller (Reubukach) hat im Land-

lag «ine Kieme Anfrage an die Reqtrrung über die Posteinlieferungs-
grbühren gerichtet, in welcher er ausführt«. Laß durch die neu«Reichs-
Postordnung in lilnd«tchen Bestelldeztrkm. in welchen sich keine Post-
Hilfsstellen befinden, PosteiMlefernngsgebühren für Paket und Anwei¬
sungen zur Einführung gelangt find, wodurch in Landgemeinden eine
äußerst»ugleichmäßige Behandlung, verbunden mit besonderen Aus¬
gaben. entstanden sei. Finanzminister Lirschtng bemerkte, daß diese
Gebühren im Hinblick aus di« vom Iahie 1SI8 an einsetzrnden, und
iu der Hauptsache aus die starke Erhöhung der persönlichen und sach¬
lichen Ausgaben zurückzusührendenAusfälle bei der Postverwaliung
zurückzusühren find, im Zusammenhang mit andern Tartfmatznahmen,
und zwar hauptsächlich zwecks Deseit aung der Abweichungen und Ge-
bShrenermäßigungen gegenüber den Tarifen der Reichspost und der t
bayerischen Post. Die Nedengebühren für dt« von Landpoftbotrn ein-
gesammelien uachzuweisenden Sendungen seien bei den andern deutschenj
Poftverwal'ungen schon feit Jahren etngesührt. in Württemberg seiens
ste zum Teil, besonders für Pakete, niederer gehalten als im Reich und
Bayern. Sir betrugen für Etnschreibdriefseavuagen. Postanweisungen, '
Wertbriefe und Zählkarten5 für Pakete bis5Kg. lO/H, und für schwe- !
rer«Pakete AI-H. Der Nebengebühr könne stch der Landbewohner natür¬
lich durch unmittelbare Einiieserung bei der Poftanftalt entziehen. Die
Annahme von Wert- und Einschreibsendungen uud Postanweisungen

gehör« nach§ 3Z der Postordnung nicht zu den dienstliche« Pflichten,
der Posthilssftellen, doch dürfen diese solche Sendungen zur Weitergabe
an den Landpostboten übernehmen. Die Uebergabe sei aber lediglich.
Bertrauenssache des Absenders zum Postbilfssk llenlnhad-r. Eine Neben- '
gebühr werde für bie bei den Pasthilfsstellen angenommenen gewöhn- :
ltchen Paketen nicht erhoben. Nach dem Uebergang der würit. Post- :
oerwaltong an das Reich betrüg' die Nebenqebühr für portopflichtige
Etrischrcibdriessendungen. Postanweisungen, Weitbriese uud Zahlkarten
30 für Paket« bis A/z Kg. SO und für schwereie Paket«1^tl.
Die Aufhebung dieser Nedengebühren könne angesichts der Notlage
des Reichs nicht in Betracht kommen. Es erscheine auch nicht angängig,
in sämtlichen Landgemeinden Posthilssftellen zu errichten, um die Neben¬
gebühr wenigstens für di« gewöhnlichen Pakete zu beseitigen, da für die
Errichtung von Pasthilfsstellen lediglich ein dienstliches Bedürfnis maß¬
gebend sein dürfe. In Rücksicht aus die besonderen Verhältnisse des
württemb. Landpostdienstes, insbesondere im Hinblick auf den Umstand,
daß in Württemberg bisher in den Gemeinden, in denen ein Landpostbote
einen Wohnsitz hat. in der Reget deswegen Posthilfsstellen nicht errichtet
worden seien, weil die Bewohner Gelegenheit hatten, rhre Sendungen in
der Wohnung des Boten einzuliesern,werde die Reichspostoerwaltung. wie
die Zweigstelle Stuttgart mitteile. den in der Anfrage vorgebrachtrn Wün¬
sche» um Vermehrung der Zahl der Posthilsstellen soweit als angängig
entgegenkommen. (C. Tagbl.)

Kein Strafnachlatz bei Verfehlungen gegen die
Zwangswirtschaft.

Stuttgart , 5. Nov. Auf die kleine Anfrage August
Müller u , Gen. (B.B.) betr. Strafnachlaß bei Verfehlungen
gegen oie Vorschriften der Zwangswirtschaft hat Justizminister
Bolz erwidert, er beabsichtige nicht, eine allgemeine Anwei¬
sung an die Strafvollstreckungsbehörden dahin zu erlassen,
daß ste von anitswegen den gnadenweisen Nachlaß oder die
gnadenweise Milderung von Strafen beantragen sollen, die
auf Grund von nunmehr aufgehobenen Vorschriften der
Zwangswirtschaft verhängt worden sind. Aus einer solchen
Anordnung würden insbesondere alle diejenigen Vorteile
ziehen, die es ans irgend welche Weife verstanden haben, die
Strafvollstreckung hinauszuziehen, während diejenigen, die
loyalerweise ihre Strafe rechtzeitig verbüßt oder bezahlt haben,
jenen gegenüber benachteiligt würden, eine Wirkung, die eine
bedauerliche Beeinträchtigung n::d Verwirrung des Rechts¬
bewußtseins im Gefolge haben müßte. Ueberdies werde in
Württemberg von der Befugnis , den Gnadenweg zu beschrei
ten, ohnehin in überreichem Maße Gebrauch gemach!.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 6. November.

Konnt «gs grbankerr.
Hebers Sterben hinaus.

Wir gewahren mit Erstaunen , daß das eben so frisch
begonnene Leben derab  geht . Es wäre das An- und Aus¬
ziehen nicht wert, wenn es damit vorbei märe. Bismarck.

Der Mensch ist mehr als Blüte und Blatt , er hak Ün
Vergänglichkeit  in fick, und weil er Unoergänglichkeit
in sich trägt , darum quält ihn der Anblick des Sterbens und
Welkens. Naumann.

* Oeffentliche Versammlung . Fast ein halbes Jahr
hat die Politik in Nagold geruht, wenigstens was die öffent¬
liche Tätigkeit der Parteien betrifft. Man hatte eine längere
Pause nach der Ueberfütlerunq der Wahlzeit dringend nötig.
Jetzt meldet stch wieder der Appetit nach derartiger Speise.
Und mit ihm auch das Angebot der Redner. Wir haben
Gelegenheit, morgen abend 8 Uhr im Traubensaal den Reichs
tagsäbgeordneten Dr . Piper zu hören. Er spricht über das
Thema „Die Regierung und die Parteien ". Dr . Piper gilt
als ausgezeichneter Redner, der, vom Norden kommend, die
norddeutschen Verhältnisse genau kennt und doch als einer,
der jahrelang in Stuttgart wohnte, auch mit unserer engeren
Heimat vertraut ist. Näheres f. Anzeigenteil

* Lichtbilderabenddes Ev . Bolksbundes . Nicht mir
schönen Kunstgenuß, sondern wahre Freude und Erhebung
bot die Neudelebung des Dichters Paul Gerhardt,  die in
Bild, Wort und Lied am Mittwoch Abend hier geschah.
Zweimal war die Kirche gefüllt mit Scharen aufmerk¬
samer Kinder und andächtiger Erwachsener, und alle ließen
sich gerne von Herrn Pfarrer Plank (von der Zentrale des
Eo . Volksbundes in Stuttgart ) in den Reichtum dieses glau
bensfrohen echten Deutschen und Christen einführen. — Die
Karen Bilder, die von der innigen Kunst Rudolf Schäfers
und Ludwig Richters zeugten, traten in Wettbewerb mit
lieblichen Gesängen der Gemeinde und zweier Kinderchöre,
mit deren Einübung und Leitung stch die Herren Lehrer viel
Dank verdient haben. Herr Musiklehrer Rehm spielte die
Orgel . Auch Herr Achenbach  stellte seine Stimme wieder
in den Dienst der guten Sache ; ste erwies stch als für den
großen Raum völlig ausreichend und -sprach zumal in den
gemütstiefen Weihnachtsliödern zu Herzen. Diese echt evan¬
gelische Kunst, unter den schwersten völkischen Zuständen nach
dem 30jährigen Krieg und den erschütterndsten häuslichen
Heimsuchungen des Dichters entstanden, zeugt eindrücklich und
ermutigend von den herrlichen Kräften, die auch unserem Ge¬
schlechts in seiner Not aus himmlischen Quellen zufließen können.

* Banerntag ln Horb am 7. November . Aus Horb
wird geschrieben: Für den Horber Bauerntag , an dem die
Bauern der Bezirke Horb, Rottenburg , Freudenstadt , Herren¬
berg und Sulz teilnehmen, werden in Horb große Vorberei¬
tungen getroffen. Da mit großem Andrang zu rechnen ist,
wird die Hauptversammlung nachmittags 1 Uhr auf dem Tnrn-
halleplatz stattfinden ; für den Fall schlechten Wetters ist vor¬
gesehen, die Teilnehmer so zu verteilen, daß Horb und Rot¬
tenburg im Lindenhof, Freudenstadt und Herrenberg in der
Turnhalle und Sulz in der Krone tagen. Ein Auskunfts¬
büro des landwirtschaftlichen Bezirksvereins Horb befindet sich
im Lindenhof. Die Geschäfte in Horb sind am 7. November
alle geöffnet. Für glatte Abwicklung des Verkehrs ist seitens
der Bahnverwaltung bereits in dankenswertesterWeise Sorge
getragen, sei es durch Zugsoerstärkung der fahrplanmäßigen
Züge, oder daß vielleicht auf verschiedenen Strecken Extrazüge
eingelegt werdn.

-g - Altensteig . Gestern nachmittag brachte der in der
Gerberei Armbruster beschäftigte, verheiratete Arbeiter, Adolf
Erlenbusch,  die rechte Hand in die Rindenschneidmaschine.
Die Hand wurde ihm am Handgelenk abgeschnitten. Erlen-
busch, der ein fleißiger und tüchtiger Arbeiter ist, wendet stch
allgemeine Teilnahme zu.

te. Wildberg, 5. Nov. Am letzten Dienstag abend ver¬
sammelte stch der Ausschuß des ev . Kirchbauvereins,
um über seine Arbeit zu beraten. Der Vorsitzende, Stadt¬
pfarrer Böller , begrüßte die Erschienenen und danke de»

Sammlerinnen für ihre eifrige, hingebende Mühe . Der Rech¬
ner, ' Fabrikant Gottlob Rau , erstattete den Jahresbericht.
Darnach sind aus Wildberg von 155 ordentlichen Mitgliedern
503 von 48 außerordentlichen 54.50 ^ zusammen 557.50 «tit
von auswärtigen Mitgliedern 25 eingegangen, insgesamt
582.50 ^ 8. Da ein Kassenvestand von l5 .l5 ^ vorhanden
war , konnten 595 an die' Knchenpflege abgeliefert und
2.65 ^ 8 auf neue Rechnung übertragen werden. Die Beiträge
aus Wildberg selbst haben sich in erfreulicher Weise auf der¬
selben Höhe gehalten, sie gingen um nicht ganz l8 zurück,
während die auswärtigen etwas nachließen. Dagegen sind
dem Küchbaufonds u. a. von Amerika 500 ^ zugefloffen.
Der Vorsitzende dankte dem Rechner für seine Dienste. Der
Ausschuß beschloß noch, die Anschriften der auswärtigen Wild-
berger zu sammeln, besonders der vielen m Amerika und in
der Schweiz, und sie um einmalige oder laufende Beiträge
zum Kirchbaufonds zu bitten. Alle Leser in Wildberg mögen
so freundlich sein, ihnen b ek annte . A dre ss er, früherer
Wildberger,  soweit sie nicht das Gemeindevlatt lesen,
Herrn Gemeinderak K. Dieterle  oder dem Stadtpfar-
rer  milzuteilen . Die Mehrzahl der Sammlerinnen waren
gerne bei eit, ihre Tätigkeit wieder ausznüben , für die an¬
dern fanden sich erfreulicherweise Ersatzkräfte. Sie werden
am Ernte - und Herbstdanksest und den folgenden Tagen ihre
Arbeit ausführen und hoffen in allen Häusern auf freundliche
Ausnahme. Mit gulem Mute trennten sich die Ausschuß¬
mitglieder.

* Postsache aus Wildberg. Infolge Aenderuug des Fahrplans
können an Sonn- und Feiertagen nach 1t Uhr vorm, von hier aus
keine Postsetidungenmehr zur Beförderung gelangen. Damit nun
nötigenfalls dringende oder durch Eilboten zu bestellende usw. Sen
düngen noch zur Beförderung mit dem 11 Uhr-Zug zur Auslieferung
gelangen können, wird die bisl-erige Echalterdienstzeitvon ll —12  Uhr
an Sonn- und Feiertagen auf lv'/z—>1*, Uhr vorgelegt.

K Walddorf , 5. Nov Ein sehr bedauerlicher Unglücks
fall ereignete stch heule vormittag beim Tannenzapfenbrechen.
Der l8 jährige Johs . Brenner,  Sohn des Johs . Brenner,
Taglöhner hier, Hane' eine Hohe, schlanke Tanne erklettert,
um die Zapfen herumerzuholen. Als er auf dem Gipfel der¬
selben augekommen war , brach dieser und Brenner stürzte
aus einer Höbe von 20—25 Metern ab. Einige in der Nähe
beschäftigten Männer , darynter auch sein Vater, trugen ihn
sofort bis ans erste Hairs wo er mit einem Wagen vollends
beim, beschafft wurde, Der bald daraus kmireffende Arzt
stellte fest, daß der linke Arm an vier Stellen und an der
rechten Schulter das Schlüsselbein gebrochen sei. Auch soll
er innere Blutungen davongeiragen haben. Er liegt schwer
darnieder und sein Zustand ist bedenklich.

A«- de« »»ri- emW »rtte« trrG.
Calw, 5. Nov. Die Stadt Hai nun das Vereinskaffee-

haus , das wegen Nichtrentabilität eingehen sollte, um den
Preis von 53 000 erworben. Da das Bedürfnis für ein
Gasthaus ohne geistige Getränke vorhanden ist, zumal bei
den jetzigen mißl'Äeu Verhältnissen für junge Leute, so wird
die Stadt das Kaffeehaus durch einen neuen Pächter, der iu
Slraßburg ein Blaukreuzhaus führte, weiter betreiben lassen.
— Die Eröffnung der hier neu eingerichteten landwirtschafil.
Winterschnle fand statt Die Schule wird von 40 Leuten be¬
sucht und ist in einem städtischen Gebäude, der früheren
Brauerei Dreiß, in sehr schönen Lokalen untergebracht. Bei
der Eröffnungsfeier hielten Ansprachen der Leiter der Schule,
Landwirtschaitsinspeklor Haakh, Oberamtwcmn Gös, Stadt¬
schultheiß Göhner und der Vorstand des landw. Bezirksoereins,
Landtaasabg . W. Dingler.

Tübingen, 3. Rov. Der in Tübingen oeborene und in Bondorf
OA. Hsrrenberg wohnhafte led. lS jährige Landwirt Erwin Kern  ist
beschuldigt, am Abend des 25. Juli aus Markung Hailfingen den 2!
jähr. Bäckersohn Hermann Wellhäuser von Hailfingen vorsätzlich getö-
töket, die Tötung aber ohne Ueberlegung vollbracht zu haben(Totschlags.
Der Angeklagte leugnete zuerst die Tat hartnäckig, bereute sie aber
in der Hauptverhandlungaufrichtig. Die Hauptfraqen an die Ge¬
schworenen lauteten: 1. ans Totschlag, 2. aus vorsätzliche Körperoer
letzung mit nachgesolgtem Tode und 3 aus fahrlässige Tötung. Der
Staatsanwalt begründete eingehend die Anklage aus Totschlag, werde
jedoch diese Frage vernein», so bat er die Geschworenen, jedenfalls die
zweite Frage zu bejahen; der Zubilligung mildernder Umstände trat
er nicht entgegen. Die Geschworenen bejahten die Frage nach fahr¬
lässiger Tötung. Das Urteil lautete auf 1 Jahr6 Monal« Gefäag-
nis, abzüglich eines Monats der Untersuchungshaft und Zuscheidung
der Kosten.

r Freudenstadt , 5 Nov. Im Beisein des geologischen
Sachverständigen, Professor Dr . Sauer -Stuttgart , besichtigte
der Gemeinderat den Schacht im Vorbachtal. In einer
Gemeinderatssitzung gab Professor Dr . Sauer einen Ueber-
blick über die geologischen Vorarbeiten, wonach vom geolo¬
gischen Standpunkt aus jedes Bedenken gegen die Anlage
eines großen Stollens und einer Talsperre fallen gelaffen
werden könne. Das Staubecken würde für Freudenstädt zu
einer hervorragenden landwirtschaftlichenZierde werden, ja
einen Anziehungspunkt für den Fremdenverkehr Varstellen.
Den hierdurch gewonnenen elektrischen Strom (2 Millionen
Kilowattstunden) könne man schon absetzen. Der Gemetnde-
rat beschloß, mit den Vermessungsarbeiten zuzuwarten, bis
die Begutachtung des Projekts durch die technischen Sach¬
verständigen vorliegt.

Durosn, 8piel nnck Sport.
Der ü. L. Ksgolck 1911e. V. käkrt morgen nack Die-

kenbronn rum Verbnncksrückspiel. Uns Vorspiel konnte
ckie einkeiiniscke blannscknkt mit 5 :l gewinnen. Wir Kok¬
ken, cknö es ikr auch morgen gelingt, sick ckie2 Punkte
ru sickern. t

Familiennachrichten.
Etadt Raaold.

Geburten:  in . Okt., Kteni« Ehr.. Schweinehändler, t Sühn:
13. Okt.. Seysried Friedr., Säger, l Tochter: 30. Okt.. Reichert
Hermann, Kaufmann, l Tochter.

Eheschließungen;  9 . Okt., Brösamle Karl. Schreiner, mit
Lydia Klaiß, beide hier.

Sterbefällr:  IS . Okt.. SottNeb Seyvald. Forftwatt in
Rokrdors, 88 Jahre; 2g. Okt.. Marie Benz, Drehermeipers Witwe.
71 Jahre; 31. Okt., Berta Hauth, Gastwirts Wiiwe, 80 Jahre.

Angeordnete Aufge bote . Iv. Okt,  Hermann Schneider.
Architekt von Kornwestheim und Emilie Sattler hier: 13. Okt, Wil¬
helm Rapp. Mühlebefitzer hier» und Johanna Holder von Iselshause«:
15. Okt., Thnfnan Kolmbach, Derwaltungsak'uar in Astenstetg. und
Paultne Krauß hier; >8 Okt.. Karl Klink. Mtzgermeister und Berta
Sabel, beide hier: 21. Okt., Hermann Buttersack, Kanftnann von
Sulz a. R . und Johanna Stähl« hier; 30. OK«.. Friedrich Brezina,
Schmied hier, und Christi«« Brenner von Iseishansrn.
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Sonntag 4 V« !
nachm, öffenil. j
Versammlung !
im Zellerstift. ;

Herr Immanuel Kiefner  !
Hamburg erzählt seine Erleb¬
nisse in sibirischer Gefangen-

1682

WMMt. Bll. N.
Sonntag , 7. Nov., 4 Uhr

..Linde". Vortrag: «Un¬
sere Berdauungsorgane ."
Auch Gäste«sind sreundl. ein-
getaden. 1686
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Heute  abend Monals-

^ i Versammlungi. Lokal. 1708
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Einem werten Pnbükuni von hier und auswärts zur geft. Mitteilung,
daß ich hier in dem von Herrn Fr . Klaiß 'eiiher betriebener! n'.koholireien
Restaurant (Hintere Gaffe)

einen erökknel
habe und empfehle außer meinen seither geführten 1702

M.-Ichn. Nele« mi>Me«, Korbe« mbM «,
Mattiemge« mb Pslilire«re.

»«» ls.reine Kernseifeu.Seifenpulver
l-wi- Kgmei. Mmettei««b Tobake

Zn der am Sonntag den !
7. Nov . vormittags 9 Ahr j
statifindenden 1704 >

KreisLonferenz!
werden die Mitglieder gebeten,
vollzählig zu erscheinen.

Der Ausschuß.

LsseatW LcrsmialW
M «äGe»Tmatig, ?. N««e«iber M,

ab 8 Ahr abends
wird der Reichstagsabgeordnete Herr 0r . Piper aus

Mecklenburg im Traubensaal in Nagold sprechen über:

.Sie Regiemg und die Parteien".
An den Vortrag wird sich eine freie Aussprache an¬

schließen. Jedermann ist ein geladen. 1692

M LrtilWW dn DMk»LsIWartki.
ventialW. llvlringer

keße OsI«vr 11. l.svge8tisÜe keim Vereiasiisus
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1671

^ Ŵ«!r.
Sonntag den 7. 11.
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ist ausgenommen. Ankauf von Heu u. Stroh wird
chflls«.l uttnulis fortgksetzt Angebote erbeten an Rekchsoerpflegungr.
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1680 Nagold.

Kunsthonig
Srucht-Maruieladr
Igser-Raronru
Tsselftigen
Monen
HMnre Zwiebel

billigst bei

kerZL8kdn>i<I.
Nagold.

Frisch etngetroffen: i

IsMrmrLheringe'
lg. Rollmopse'
lg. Sirln-MIiige^
ls.Salzheringe!
1697 bei ^

Gustav Heller. !
IN» «»« » 81 « !

meine i
Numstrs-Nsmidlstt- i
Agimen

ver8ucbt ru 90 ^ u. 1
Line Probe AenüZt!

8ie vverclen Osuer-Xuncke bei
Hermann!(nol!kl

Xneolll . 1676

8

unter Mitwirkung d. berühmt.
Charakteikomiker Gnad

und Typendarsteller Faust.
Wozu höfl einladec »W.

Fr. Kurlenbaur
Anfang 2. 30 und 7.30 Uhr.

17 G l>6

Mr Miistz-

VtzrlilZsiuiK
empfehlen wir billigstM -Milvi

l.S«ks» -vrogen « g» ^
M gedr . Ssm , Slsgalä >

1560 Nagold
Von den berühmten

Pfaff-
WmsWe«
sind einige zur Auswahl ein- j
getroffen und bringe solche in s
empfehlende Erinnerung . i

Statt jeder besonderen Anzeige.

Todes-Änzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten geben

wir die schmerzliche Nachricht, daß unser l. Vater,
Bruder ,Schwiegervater, G roßvater, Schwager u.Onkel

M . Wb Selber, B««m«ri
Donnerstag abends 5 Uhr im'Mer von 71 Jahren
von seiner schweren kurzen Krankheit erlöst wurde.

In tiefer Trauer:
Die Söhne : Karl Helder , Architekt mit Fra «,

Fakob Helber, Gärtner „
Die Tochter: Elisabeths Hetber mit Ehem.

Jakob Helber, Schreinermeister,
Die Schwester: Elisabeths Helber , Nähterin,

und die Enkelkinder.
Beerdigung findet am Sonntag nachm. 2 Uhr statt.

3 . RinderLnechtj
Sattler . 1

Nagold.

MWlilchrWk»
Meischitiiltt
BMt»MM
We»MM
ArlHlMW«

enipfiehlr

joii8. Werner
SakvIioksIrsLe.

Nagold. 1681

/̂ m8onn1ag, kisn7. 1l!ov. 8̂ 68

Ü68 beliebten
8tllttgsrtvr Humoristen Oerndrrrä SormMv.

ksmilieoprosrsmm . ksAinn 2 Qbr u. 7.3V.
1687 >Vo 2u kreuncil. einlnciet

Wsteiio krennvrL «0ir8kd".
Suche

zum baldigen Eintritt 17—18
jähriges , ehrliches 1703

Midche«.
Frau Anna Koch»

Kirchheim a. Neckar.

s« Ebhause».
Habe im Auftrag

Jüngeres 1700

Mädchen
sucht für soiort oder später.

Wer sagt die Geschäftsstelle.

V»e»FL/-r»-<»0O«

n
empfehlen sehr preiswert
«vL « L 8el,nri,1.

krnctllirgiilie
können ohne Operation und
Berufsstörung geheilt werden.
Sprechstunde in Pforzheim,
Bahnhoiel Pforzheim am9. 11.
von 9—1 Uhr. v rr

vr . mell . Naopk
Spezialarzt für B :uchleiden.

ZI
zu soforligen Eintritt

gesucht.
Zu erfragen bei der Ge¬

schäfts ft. des Gefellsch. 1667

Fleißiger , redegewandter

Herr
mit sicherem Auftreten findet
dauernde Anstellung bei-i-mVerdienst.

Angebote unter 3 . S . 1689
an die Geschäflsftelle ds. Bl.

gebrauchtenDiwan
billig zu verkaufen.

3ohs. Pfeifle
Sattler - u. Tapeziermstr.S»veÄle«ft.Lrim»«.
Ev . Gottesdienst.

am 7. Noo. <23. S . n. Dr)
Vorm. Vs lO U. Predigt (Otto)
2 Uhr Kakechistnussprechcn
(auchf. d.Sonntagsschulkinder;
d.Sonrttagssch Mitdcsh . aus).
Abends Vs8U. Herbstfeier des
MädchenbibelkreiseS im großen
Vereinshaussaal . Dienstag , 9.
Noo. Abends 8 U. Bibeistunde
(Otto.) Mittwoch, 10. Noo.
Abends8U.(pün kilich)Luther»
abend im VereinshauS mit
Vortrag von Dekan Otto über:
„Luther als Charakter."

Ev. Gottesdienste
der Metyodistsngemeinde

Sonntag voini . V- 10 Uhr
Predig ! (I . Walz). II Uhr
Sonniugschule, abds. V-8 Uhr
Predn .,. Montag abd.8*/<Uhr
Gesangverein. Dlittwoch abd.
8 Uhr Gebetstunbe.

Kathol. Gottesdienst
Sonntag */s10 Uhr Nagold,

2 U. Andacht. Montag ' /elO
Uhr Alter.steig.
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